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III 


Bai  pare 

„Na,  bist  du  frei,  kleine  Krabbe?"  -  „Heuer  nimmer, 
aber  fürs  nächste  Jahr  kannst  dich  vormerken  lassen." 


IV 


Ein  Schwärmer 

„An  was  denken  Sie,  wenn  Sie  mich  so  in  den  Armen 
haben?"  —  „Ans  Trinkgeld,  Euer  Gnaden." 
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Ehrlich 

„Sag  mir  aufrichtig,  Karl,  was  hättest  du  getan,  wenn 
ich  dir  Nein  gesagt  hätte?"  -  „Das  will  ich  dir  auf- 
richtig sagen:  meine  Zahlungen  hätte  ich  eingestellt." 


VI 


Der  schlafende  Engel 

„Wenn  ma  s'  so  nett  da  schlafen  siecht,  glaubet  ma 
's  gar  net,  dass  s'  so  a  Mistviech  ist,  unsa  gnädiges 
Freil'n." 


VII 
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Am  Ziel 

„Nicht  wahr,  jetzt  bekomm'  icli  die  Isolde  zu  singen, 
Herr  Intendant?" 


VIII 


Schöne  Zeiten 

„Das  waren  noch  andere  Zeiten,  wie  ich  den  ameri- 
kanischen Millionär  hatte.  Der  Hess  mich  jede  Woche 
in  Sekt  baden,  und  dann  waren  meine  Eltern  und 
meine  Geschwister  immer  diei  Tage  lang  betrunken." 
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Morituri 

„Ick  jeh'  ins  Wasser!  Ick  jeh'  ins  Wasser  .  .  .  ausser 
dem  krieg  ick  noch  'ne  Mark  fünfundachtzig  von  dir! 
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Tarantella 

Mein  Fräulein,  Sie  tanzen  so  unmoralisch! 
Sie  schwingen  die  Beine  so  animalisch! 
Bei  wohlerzogenen  Mädchen  nie 
Flattert  das  Kleid  bis  über  das  Knie. 

Bedenken  Sie  doch  Ihre  zarte  Jugend! 
Sie  fragen  mich:  «was  das  sei,  die  Tugend?" 
-  »Sie  ist  das  Laster,  welches  ein  Mann 
Zu  seinem  Schmerz  nicht  begehen  kann." 
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Wozu? 


„Morgen  habe  ich  Singprobe  beim  Intendanten.  Ich 
werde  für  alle  Fälle  ein  Bad  nehmen." 
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Irrtum 

„Der  Herr  Graf  hat  befohlen,  ich  soll  Sie  hinaus- 
werfen, wenn  Sie  wiederkommen  sollten  o  pardon, 

Sie  sind  ja  die  Neue!" 
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Der  Parvenü 

„Dein  Mann  hat  doch  keine  Ahnung,  wie  es  mit  uns 
steht?"  -  „Ja  gewiss,  der  weiss  alles;  der  glaubt,  es 
gehört  zum  feinen  Ton." 
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Lebensweisheit 

„Kostbare  Toiletten  sind  das  beste  Mittel,  einen  Mann 
dauernd  zu  fesseln  —  denn  dann  muss  er  in  einem 
fort  arbeiten,  um  Geld  zu  verdienen,  und  hat  keine 
Zeit,  untreu  zu  werden." 
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Herbst 

«Jetzt  kommen  diese  endlosen  Winterabende  -  so 
entsetzlich  einsam,  wenn  du  fern  bist,  und  so  furcht- 
bar langweilig,  wenn  du  da  bist!" 
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Endlich  allein 


„Aber  Else,  du  brauchst  doch  nicht  so  zu  zittern."  - 
„Nicht?  Aber  Mama  hat  mir  das  doch  vier  Wochen 
lang  eingeübt!" 
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Auf  der  Probe 

»Mein  Fräulein,  bringen  Sie,  bitte,  diese  etwas 
schlüpfrige  Stelle  ganz  diskret,  ohne  breite  Betonung; 
ein  sittliches  Publikum  findet  die  Unanständigkeiten 
gern  selbst." 
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Am  Busen  der  Natur 

Neulich  ist  mein  Alter 
Mit  mir  promeniert, 
Und  er  hat  mich  schleunig 
Auf  das  Land  geführt, 
Weil  man  dort,  so  sagt  er, 
Noch  das  Echte  sieht, 
Was  uns  stärkt  fürs  Leben 
Und  dabei  erzieht. 

Auf  ein  Schwalbennestchen 
Hat  er  hingespitzt, 
Wo  die  Schwalbenmutter 
Auf  den  Eiern  sitzt. 
Siehst  du,  Wally,  sagt  er, 
Dieses  ist  Natur; 
Nimm  an  diesem  Tierchen 
Dir  ein  Beispiel  nur. 

Lerne  hier  begreifen, 
—  's  wäre  höchste  Zeit  - 
Dass  den  wahren  Segen 
Bringt  die  Häuslichkeit. 
Nicht  in  Kleidern,  sagt  er, 
Suche  all  dein  Glück, 
Kehre  reuig  wieder 
Zur  Natur  zurück! 

Als  wir  weiter  gingen, 
Blieb  ich  plötzlich  stehn, 
Denn  ein  schönes  Schauspiel 
Hab'  ich  da  gesehn. 
Sieben  Hennen  standen 
Um  den  Gockelhahn, 
Eine  jede  hatte 
Ihre  Freud'  daran. 

Siehst  du,  Adolf,  sagt  ich, 
Dieses  ist  Natur, 
Nimm  an  diesem  Tierchen 
Dir  ein  Beispiel  nur! 
Wenn  das  Echte  wirklich 
Uns  erzieht  und  stärkt, 
Warum,  Adolf,  fragt'  ich, 
Hab'  ich  nichts  gemerkt? 

Ludwig  Thoma 
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Theatercensur 

„Direktorchen,  ich  glaube,  nächstens  geht  es  auch  uns 
vom  Ballet  an  den  Kragen."  -  „Seien  Sie  unbesorgt, 
Fifi,  bei  den  Herren  oben  wirkt  nur  die  geistige  Auf- 
regung unangenehm." 
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Das  Kommmitoskop 


XXI 


Auf  der  Hochzeitsreise 

„Was  würdest  du  machen,  wenn  ich  dir  jetzt  sagte, 
dass  meine  ganze  Mitgift  in  Treberaktien  angelegt  ist?" 
-  „Dann  würde  ich  die  Notleine  ziehen." 


Konversation 

,,Wie  entzückend  die  Rose  an  Ihrem  Busen  duftet!" 
-  „Muss  se  ooch." 
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Moderne  Ehen 


,, Unser  Verhältnis  muss  ein  Ende  nehmen,  dein 
Mann  duldet  es  nicht  länger."  -  ,, Schuft,  du  hast  ihn 
bestochen." 
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Die  Hauptsache 

„Gott  ja,  dumm  ist  das  Stück,  aber  so  allerliebst  un- 
anständig." 
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Tete-ä-tete 

„Wieviel  Kaninchen  hast  du  heute  schon  gegessen, 
mein  süsser  Schneck?" 
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Drahrer 

Drah  mi  no'  mal,  des  is  lusti, 
Siehg'st,  des  mog  i,  wenn  si  d'  Leut 
Und  de  alten  Weiber  giften. 
Nacha  hab  i  erst  a  Freud. 
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Aschermittwoch 

„So,  bist  du  jetzt  wieder  zu  haben  für  deine  Familie? 
Sechs  Wochen  lang  haben  dich  deine  Kinder  nicht 
zu  Gesicht  bekommen."  —  „Richtig  -  Kinder  habe 
ich  auch." 


XXVIII 


Die  Hauptsache 

„Gelt,  Männchen,  in  der  Pause  gehen  wir  auch  ins 
Foyer,  die  Kokotten  ansehen?" 
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Variante 

„Eigentlich  sollte  man  moralischen  kriegen.  Während 
wir  hier  an  der  Riviera  herumbummeln,  müssen 
sich  unsere  Arbeiter  schinden  und  plagen!"  -  „Ach 
Quatsch!  Arbeit  geben  ist  seliger, denn  Arbeit  nehmen." 
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Seligkeit 

„Wann  jetzt  a  weisse  Lilien  ans  dein  Herzen  in 
d'  Höh'  wachsen  that,  und  wann  d'  a  paar  Flügeln 
am  Buckel  hättst,  dann  meinet  i  grad,  du  warst  a 
Habs  Engerl  und  i  war  der  Herrgott,  der  mit  dir  im 
Himmel  umanandwalzt." 
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Segen  der  Ehe 


„Na,  Wally,  wie  geht's  dir  denn  im  jungen  Ehe- 
stand?" -  „Gut,  vor  den  Gendarmen  hab'  ich 
wenigstens  jetzt  meine  Ruh'." 
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Leichtsinn 

Des  glaubt  koa  Mensch,  wie  gern  i  tanz 

Und  wie  verruckt  i  bin, 

Mei  Strumpf,  der  hat  das  grösste  Loch, 

Und  d'  Stieferln  san  scho  hin. 

Tra-Ia-Iala,  lalala, 

Tralalala,  Juch! 


Mei  Schatz,  der  hat  a  Federbett, 

I  hab  des  mei  versetzt, 

Und  wenn  i  gar  so  g'schamig  war, 

Wo  schlafet  i  denn  jetzt? 

Tra-la-lala,  lalala, 

Tralalala,  Juch! 


